
Ein mustergültiger Mozart, ein Dvorák voller Energie / Umjubeltes Orchesterkonzert beim Schwarzenfelder Musiksommer

VON THOMAS GÖTTINGER

SCHWARZENFELD. Die Fagottisten
dieser Welt werden Mozart wohl auf
alle Ewigkeit dankbar sein für das
Konzert, das er ihnen geschenkt hat.
Es ist nicht nur ein ebenso wunderbar
virtuos-lebendiges wie gesanglich-lyri-
sches Stück, sondern auch der wich-
tigste Beitrag zur Gattung Fagottkon-
zert überhaupt — ein Werk, das dem
Solisten die Möglichkeit eröffnet, na-
hezu alle klanglichen Facetten seines
Instrumentes auszuspielen. Kein
Wunder also, dass sich Karsten Nagel
am Freitag beim Orchesterkonzert des

Sommerlich-heiterer Auftakt steigert sich zum Klangrausch
diesjährigen „Schwarzenfelder Musik-
sommers“ mit ansteckender Verve in
eben jene Komposition stürzte.

Da sprudelten die unzähligen Stac-
cati, Sprünge und Repetitionen der
beiden Ecksätze förmlich aus ihm he-
raus, da sang er sich mit großer Innig-
keit durch die Kantilenen des Mittel-
satzes — kurzum: da gelang Nagel eine
geradezu mustergültige, sommerlich-
heitere Deutung von großer techni-
scher Brillanz. Weil ihm die „Bayeri-
sche Kammerakademie“ unter der
Leitung von Josef Blank darüber hi-
naus an zupackendem Musizierstil in
nichts nachstand, war dieser Mozart
ein verdammt gelungener Konzert-
Auftakt nach Maß.

Danach hatte es freilich zunächst
nicht ausgesehen. Die Besucher muss-
ten bei ihrer Ankunft auf dem Mies-
berg nämlich eine Enttäuschung ver-
kraften. Vom Hof des Passionisten-
klosters wurde das Konzert in die
Klosterkirche verlegt. Einige Regen-
schauer am Nachmittag hatten bei
den Veranstaltern die Überzeugung
reifen lassen, dass dem Wetter an die-
sem Abend nicht zu trauen sei. Festi-
valleiter Josef Blank konnte bei seiner
Begrüßung dem Umzug sogar noch et-
was Positives abgewinnen – zumin-
dest den beiden Sängerinnen, so die
Auskunft, käme er sehr gelegen.

Andererseits hätten die wohl auch
unter den für sie akustisch weniger
günstigen Bedingungen im Freien ei-
ne gute Figur gemacht. Vor allem die
Mezzosopranistin Bhawani Moenn-
sad überzeugte mit kraftvoller, dunkel

verhangener, sinnlicher und unge-
mein geschmeidiger Stimme sowohl
bei der dramatisch differenzierten Ge-
staltung von Hans Kraus-Hübners
„Rhapsodie Cantabile“, einem im ver-
gangenen Jahr zur Verleihung des
Nürnberger Menschenrechtspreises
erstmals aufgeführten Stück (eine Art
Mélange aus Richard Strauss und
Leonard Bernstein von großer Ein-
dringlichkeit), als auch mit der be-
rühmten Arie des Sesto „Parto, ma tu
ben mio“ aus Mozarts „La Clemenza
di Tito“ (mit dem Klarinettisten Eber-
hard Knobloch als herrlichem Gegen-
part zur Gesangsstimme).

Die mit einer eher herben Stimme
ausgestattete lyrische Sopranistin

Beate Griesbeck überzeugte schließ-
lich mit vier Konzertarien Mozarts, ei-
ner Gattung, der sich der Meister im-
mer mal wieder widmete und damit
nicht selten anderes, Größeres vorbe-
reitete. So auch mit der bekanntesten
Arie dieser Vierer-Sammlung, „Voi
avete un cor fedele“, eine Art Blau-
pause oder Urfassung aller Mo-
zart’schen Soubrettenarien. Kolora-
tursicher, bei Bedarf den keck-bur-
schikosen Einschlag wundervoll tref-
fend, beglückte Griesbeck damit das
Publikum. Vielleicht lag es an ihrer
Nervosität, dass das Ganze nicht so
leichtgängig und strahlend vonstatten
ging, wie es hätte sein können.

Nach der Pause dann Dvoráks

Neunte, die unverwüstliche Sinfonie
„Aus der Neuen Welt“. Dirigent Josef
Blank wirbelte mit seinem Orchester
förmlich durch die Partitur, deutete
das Werk ganz aus dem tänzerischen
bzw. operndramatischen Impetus he-
raus, der gerade in den beiden
Schlusssätzen durchaus eine tragende
Rolle spielt, setzte auf eine scharf ak-
zentuierte, brodelnde und vor Energie
immer wieder explodierende Heran-
gehensweise. Wer, wie der Autor,
ziemlich nahe dran am Orchester saß,
konnte sich da schon fragen, ob das
mitunter nicht zuviel des Guten war.
Spaß gemacht hat dieser Blank’sche
Klangrausch freilich dennoch. Und
das nicht nur bei Dvoráks Sinfonie.Brillant: Fagottist Karsten Nagel

Überzeugend: Gesangssolistinnen und  Dirigent Kraftvoll: Das Orchester unter der Leitung von Josef Blank

Elli, Anastacia und Co. rockten den Schlosspark / 2500 Fans pilgerten zum „Sunpark“-Festival

Vier Areas, vier Bands, mehrere
DJs: Das Sunpark Festival wird im-
mer größer. Und das Konzept der
Veranstalter ging auch in diesem
Jahr wieder auf. Dabei sah es am An-
fang gar nicht so aus. „Das wird heu-
te wohl eher ein Rainpark als ein
Sunpark,“ meinte Moderator Jens
von Gong fm, als es kurz vor Beginn
plötzlich heftig zu regnen begann.
Doch so schnell, wie es angefangen
hatte, war es auch schon wieder vor-
bei und „Analog Rock“ konnten
nach einer kleinen Verspätung als
erste die Hauptbühne betreten.

Deutsche Rock-Pop-Musik war bei
ihnen angesagt. Der unverwechselba-
re Sound der vier Jungs aus Nabburg
lockte die ersten aus der Reserve
und belohnte sie für ihr Ausharren.

VON ANDREA RIEDER

SCHWARZENFELD. „Schwarzen-
feld, seid ihr bereit?“ Bei der
fünften Auflage des Sunpark
Festivals rockte eine Band nach
der anderen den Schlosspark.
Laut Veranstalter rund 2500 Be-
sucher feierten beim mittlerwei-
le größte Festival in der Ober-
pfalz zu den Klängen von Rock,
Punk und HipHop.

Nach dem Platzregen eine megaheiße Party
Härter ging es bei
den nächsten
Musikern zu.
Green Frog Feet
aus Regensburg
brachten den
Punkrock in den
Schwarzenfelder
Schlosspark und
das Publikum
langsam auf Tou-
ren. Und dann
war eine Band an
der Reihe, die
letztes Jahr absa-
gen musste und
heuer von eini-
gen umso mehr
sehnlichst erwar-
tet wurde: AK
4711. Massiver
deutscher Trüm-
merpop wurde
geboten, und die
Mädels wurden zum ersten Höhe-
punkt dieses Abends. Ob rockige
Klänge oder sanfte Popmelodien
— die vier schenkten sich auf der
Bühne nichts und heizten ihrem Pu-
blikum so richtig ein. Und dann war
es auch schon Zeit für den Headliner
des Abends. Nach drei Jahren war es
endlich wieder so weit: Elli Erl
rockte den Schlosspark. Und vor der

Bühne war zeitweise kein Durch-
kommen mehr.

Im Programm hatten „Elli &
Band“ den satten, gitarrengeprägten
Rock, den alle von der Rockröhre
kennen. Die Fans vor der Bühne wa-
ren nicht mehr zu bremsen. Das
schien Elli auch nicht zu überra-
schen: „Hier in Schwarzenfeld
macht es immer sehr viel Spaß, ein

Festival zu spielen.“
Parallel zum Pro-
gramm auf der
Hauptbühne gab es
noch drei weitere
Areas, in denen man
ausgelassen feiern
konnte. Auf der „I
love 1210 Stage“ ga-
ben sich die verschie-
densten DJs die Klin-
ke in die Hand - am
meisten erwartet:
Louis Osbourne, der
Spross des „Fürsten
der Finsternis“ Ozzy
Osbourne. Er brachte
die Menge mit Deep
House, Tribal und
Techno zum Abtan-
zen. Für fette Hip
Hop-Beats sorgten
Störntybbn und die
Absoluten Beginner.

Im „King Size Zauberwald“ gab es
jamaikanische Klänge mit Hurrican
Sound, Burn Down Babylon und
Tom Rock. Am späten Abend kam
dann noch MTV-Moderatorin Anas-
tasia, um den Besuchern des Sun-
park Festivals einzuheizen. Und wer
bei dieser riesigen Party mal kurz
ausspannen wollte, für den gab es ei-
ne Shisha-Relax-Zone.

Und noch ein „Superstar“: MTV-Moderatorin „Anastacia“ feuert den DJ an.

Etwa 2500 Zuhörer pilgerten in den Schlosspark. Die Stimmung war bestens...„Superstar“ Elli rockte schon zum zweiten Mal beim „Sunpark“-Festival.

Louis Osbourne am Plattenteller

Opener: „Analog Rock“ aus Nabburg

Entspannung in der „Shisha lounge“
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